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Archive müssen verschiedene Datentypen (z.B. Binärdaten, Texte, Bilder, Multimedia) in verschiedenen Datenformaten speichern:

· Binärdaten: Kette von Bytes

· Text: ASCII-Codierung, andere formatfreie Codierung (z.B. UTF-8), formatierter Text

· Bilder: Vektor- oder Pixel-Grafik

· Multimedia: Eine Vielfalt komplexer Datentypen für verschieden Zwecke.

Mathematische Beiträge bestehen aus Text, Formeln, Diagrammen und manchmal Bildern. Weiter können (kompilierte) Programme enthalten seine oder interaktive Simulationen usw. Für Fachzeitschriften besteht der Inhalt aber überwiegend aus Text mit wenigen Bildern.

Daher liegt der Schwerpunkt der folgenden Ausführungen auf Text.

Textdateien bestehen normalerweise aus zwei Arten von Informationen: Textdaten, die den Inhalt („die Worte“) der Datei, und Strukturdaten, die die Darstellung des Textes („die Formatierung“) enthalten.

Gegenüber solchen Objekten hat ein Archiv zwei Ziele:

· das Objekt so lange wie möglich zu bewahren, und

· es so vielen Menschen wie möglich zugänglich zu machen.

Für Bücher besteht zwischen diesen beiden Zielen ein unauflösbarer Widerspruch, der für digitale Daten entfällt. Trotzdem kann es sein, daß das Format, das am besten dem Ziel des Bewahrens entspricht, nicht das optimale Format ist, um den Inhalt vielen Menschen zugänglich zu machen.

Das Archiv muß also ein Datenformat wählen.

Es gibt Formate, die sich besonders für die Darstellung eignen, also z.B. das genaue Aussehen der Originals inklusive der Paginierung bewahren können, dafür aber auf spezielle (urheberrechtlich geschützte) Programme angewiesen sind (z.B. PDF).

Andererseits garantiert selbst die Wiedererstellung einer Datei oder ein Neuausdruck nicht unbedingt das gleiche Aussehen wie das des Originals, z.B. können Zeilenwechsel und Umbruch verändert sein.

Damit verbunden treten zwei Gefahren auf, wenn es Probleme gibt mit dem Medium, auf dem die Datei gespeichert ist oder mit dem Programm, das zu seiner Auswertung benötigt wird:

· Verlust an Struktur führt zu einem Verlust an Darstellungstreue, optischem Eindruck, „look and feel“.

· Verlust von Text führt zu einem Verlust an Inhalt, Bedeutung.

Das zweite wird im allgemeinen als der schwerwiegendere Verlust angesehen.

Es gibt im wesentlichen zwei Arten von Dateiformaten für Texte:

· strukturierte Formate (z.B. Microsoft Word, PDF) bestehen aus (mehr oder weniger ununterbrochenem) Text und Tabellen (gewöhnlich am Anfang oder Ende der Datei), die die Zusatzinformationen für die Formatierung beinhalten.

· Markierungsformate (z.B. HTML, XML, RTF, TeX) enthalten die Formatinformationen in in den Text eingeschobenen „Tags“.

Die Markierungsformate wie XML und TeX speichern Text und Formatierung zusammen. Dadurch kann der Text (im wesentlichen) aus der Datei extrahiert und das Format möglicherweise restauriert werden.

Die Strukturformate wie MS Word oder PDF benötigen das zugehörige Programm für die treue Darstellung des Textes. Ob und wie der Text aus der Datei ohne dieses Programm extrahiert werden kann, ist von der jeweiligen Situation abhängig und kann vom Betrachter nicht ohne weiteres entschieden werden.

Die Konsequenz ist, daß Markierungsformate für das Ziel der Bewahrung besser geeignet sind.

Prioritätensetzung:

Die Entscheidung in dem Konflikt zwischen der Darstellungstreue und Speichersicherheit für elektronische Dokumente muß von dem Archiv gefällt werden. Diese Entscheidung kann auch fachabhängig ausfallen oder zu Doppelarchivierung führen.

Aus der Sicht des Bewahrungsziels sind dabei wesentliche Kriterien:

· Das gewählte Datenformat sollte ohne spezielle Programme lesbar sein, da im anderen Falle komplizierte Probleme der Programm-Migration oder -Emulation gelöst werden müßten.

· Das Datenformat sollte sich stabil gegenüber Datenverlust oder Beschädigung des Datenträgers verhalten.

Für Mathematik gilt insbesondere:

· MathML ist noch nicht vollständig verfügbar

· XML reicht nicht für die Dartsellung mathematischer Texte

· DVI, PS und PDF benötigen spezielle Programme und sind empfindlich gegenüber Datenfehlern

· TeX wird allgeon eingesetzt, ist stabil und (ohne Formatierung) allgemein mit jeden Texteditor lesbar. 

Aber: TeX ist das beste Format zur Erhaltung Mathematischer Schriften, aber:

· TeX erfordert eine komplizierte Umgebung

· TeX-Dokumente bestehen aus vielen Teilen statt einem

· Für eine korrekte Darstellung muß das Dokument mit allen richtigen Bestandteilen kompiliert werden.

Anhang: Beispiele von Datenformaten

Microsoft Word (DOC):

®


A bold word,

a different format: Heading 3.

Back to standard format, with some italics, underscore, and probably invisible text.

....................(8Ç. 

Adobe PDF

27 0 obj

<< /Filter /LZWDecode /Length 26 0 R >> 

stream
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PostScript

b(pap)q(er)h(pixels)g(\()p Fd(h)p Fo(,)p Fd(v)r Fo(\).)22

b(V)l(ertical)c(co)q(ordinates)e(increase)h(do)o(wn)f(the)h(pap)q(er)g

(and)f(horizon)o(tal)h(co)q(ordinates)0 192 y(increase)f(to)f(the)g

(righ)o(t.)71 249 y(If)e(the)g(view)h(windo)o(w)f(is)h(fron)o(tmost)d

(then)j(the)f(cursor)g(is)g(c)o(hanged)h(to)e(a)h(cross)g(whenev)o(er)g

(it)h(mo)o(v)o(es)e(o)o(v)o(er)0 305 y(the)j(con)o(ten)o(ts)f(region.)

DVI
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Rich Text Format (RTF)

\widctlpar\aspalpha\aspnum\faauto\adjustright\rin0\lin0\itap0 \f4\lang1031\cgrid {Th

is is a test:

\par A }{\b bold}{ word,

\par }\pard\plain \s3\sb240\sa60\keepn\widctlpar\aspalpha\aspnum\faauto\outlinelevel2\adjustright\rin0\lin0\itap0 \b\f5\fs26\lang1031\cgrid {a different format: Heading 3

\par }}

TeX

Wesentliche Beitr"age:

 %

\begin{enumerate}

\item "Ubersicht "uber die neuste Theorie der Fehlertoleranz

  \cite{Arora:1998:CDM,Arora:1998:DCT}, erstmals auf Deutsch. Nutzen: Er"offnet

  neue Perspektive auf Gebiet der Fehlertoleranz, kann leichter

  Gliedern/Klassifizieren; wird in dieser Arbeit auch gemacht.

\item Erweiterung dieser Theorie durch eine formale Definition von Redundanz;

  dadurch Beantwortung der Frage: Warum funktioniert

  die Theorie? Pr"asentiert wird ein Notwendigkeitsresultat,
HTML
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